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Vorwort

Amphibien und Reptilien erfreuen sich einer zunehmenden Beliebtheit.
Das war nicht immer so. Allzu oft wurden sie als „hässlich“, „heim-
tückisch“ oder wie auch immer empfunden. Sie wurden gemieden, häufig
erschlagen.

Heute sind viele Menschen fasziniert von ihren Verhaltensweisen,
ihrem Aussehen und ihrer bemerkenswerten Fortbewegung, nicht zu-
letzt ihrem zuweilen spektakulären Beuteerwerb. Eine große Zahl an
Naturschützern in Verbänden, Behörden und Planungsbüros bemüht sich
darum, ihnen zu helfen. Denn es lauern viele Gefahren, derer man sich
oft gar nicht bewusst ist. Besonders augenfällig ist der Straßentod, wenn
es im Frühjahr zu Wanderungen kommt. Dann sind häufig zahlreiche
Amphibien (Kröten, Frösche, Molche) unterwegs. Beim Überqueren
stark befahrener Straßen werden viele von ihnen überfahren. Auch
die Überplanung, verbunden mit dem Zuschütten von Kleingewässern,
führt zu starkem Rückgang. An bestehenden Gewässern und ihrem
Umfeld kommt es zu natürlichem Zuwachsen, wodurch manche Arten
verschwinden. Dabei sind es gerade die selten gewordenen „Pionierbe-
siedler“ unter ihnen, die davon betroffen sind.

Trotz wachsendem Interesse an den beidenWirbeltiergruppen standen
längere Zeit im deutschen Sprachraum keine geeigneten und handlichen
Bücher zur Verfügung, aus denen man sich schnell und präzise infor-
mieren konnte. Das vorliegende Buch soll diese Lücke schließen. Das
Entscheidende an ihm ist der Praxisbezug. Ich war bemüht, möglichst
viele Maßnahmen zum Schutz und zur Förderung der Amphibien und
Reptilien aufzulisten und praxisnah zu erläutern.

V



VI Vorwort

Das Buch gliedert sich in zwei Teile. Der erste Teil dient der Vermei-
dung von Wiederholungen und um übergeordnete Gesichtspunkte her-
auszuarbeiten. Dabei wird das Thema eingebunden in den umfassenden
Kontext des Naturschutzes. Im zweiten Teil werden die 41 Arten, die zu-
sammen in den drei berücksichtigten Ländern (Deutschland, Österreich,
Schweiz) vorkommen, nach einem einheitlichen Schema behandelt. Die
Auswahl der Inhalte und der Umfang der Artkapitel sind so gehalten,
dass man sich in einer halben Stunde informieren kann, ohne anderwei-
tig recherchieren zu müssen. Wer darüber hinaus Informationen benötigt,
erhält durch die Literaturtipps am Ende der Kapitel aktuelle Hinweise.

Ochtrup, im Mai 2017 Dieter Glandt
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1Warum Amphibien-
und Reptilienschutz?

Vor dem Hintergrund der spürbar gewordenen Umweltkrise erlebt der
Arten- und Biotopschutz eine zunehmende Beachtung. Dies ist gut so,
denn eine Reihe von Gründen sprechen zwingend dafür:

� Der von einer technisch gestalteten Umwelt umgebene Mensch sucht
zur Entspannung und Erholung einen vielfältigen, landschaftlich in-
takten Ausgleich.

� Die Umwelt funktioniert nur durch Artengemeinschaften und deren
Vernetzung untereinander, z. B. durch Räuber-Beute-Beziehungen,
und mit ihrem Standort (Biotop).

� Eine Reihe von Arten hat dabei eine Schlüsselfunktion. Ein aktuelles
Beispiel ist der Biber und die von ihm geschaffenen Stauteiche.

� Viele Tier- und Pflanzenarten bilden Ressourcen für den Menschen,
die er nutzt, um zu überleben. Oft ist ihr Wert noch gar nicht erkannt.
Es gilt ein Ressourcenpotenzial für die Zukunft zu erhalten.

� Viele Arten haben Indikatorfunktion. Sie zeigen bestimmte Qualitäten
der Umwelt, in der sie leben an. Fehlen sie in Biotopen, in denen sie
zu erwarten wären, sollte dem nachgegangen werden.

3© Springer-Verlag GmbH Deutschland, ein Teil von Springer Nature 2018
D. Glandt, Praxisleitfaden Amphibien- und Reptilienschutz,
https://doi.org/10.1007/978-3-662-55727-3_1
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4 1 Warum Amphibien- und Reptilienschutz?

� Eine wachsende Zahl an Tier- und Pflanzenarten muss als gefährdet
eingestuft werden, sowohl lokal als auch national und international.
Dies betrifft auch die Amphibien und Reptilien. Einmal ausgestorben,
sind sie für immer verloren!

� Für den Landschafts- und Raumplaner sind Arten und Lebensgemein-
schaften grundlegende Ausgangsgrößen bei der Entwicklung konkre-
ter Planungen.
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Skripten Nr. 449. Bundesamt für Naturschutz, Bonn

Amler K et al (1999) Populationsbiologie in der Naturschutzpraxis. Isolation, Flä-
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2Jahreslebensräume und
Raum-Zeit-Verhalten

2.1 Wanderungen

Zu den auffälligsten Verhaltensweisen der Amphibien gehört die häu-
fig massenhafte Wanderung zu ihren Laichgewässern. Viele Menschen
werden hierdurch überhaupt erst auf Kröten und Frösche aufmerksam,
vor allem, wenn sie mit dem Auto unterwegs sind und Hinweisschilder
(„Achtung Krötenwanderung!“) auf die frühjährlichen Laichwanderun-
gen hinweisen.

Amphibien begeben sich aus sehr unterschiedlichen Gründen auf
Wanderschaft. Die oft sehr auffällige Erdkrötenwanderung, mit der wir
jedes Frühjahr auf den Straßen und dann auch in den Medien konfron-
tiert werden, ist eine Laichplatzwanderung. Andere Gründe für einen
Ortswechsel sind:

� Abwandern vom Laichgewässer in geeignete Sommerlebensräume,
� Umherstreifen im Sommerlebensraum, um nach Nahrung zu suchen,
� Aufsuchen spezieller Winterquartiere im Herbst.

Aufs ganze Jahr bezogen pendeln Amphibien zwischen verschiedenen
Teillebensräumen. Der gesamte Lebensraum wird auch als „Jahresle-
bensraum“ (Abb. 2.1) bezeichnet.

7© Springer-Verlag GmbH Deutschland, ein Teil von Springer Nature 2018
D. Glandt, Praxisleitfaden Amphibien- und Reptilienschutz,
https://doi.org/10.1007/978-3-662-55727-3_2
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Abb. 2.1 Schematische Darstellung der Jahresbiologie einer typischen Amphibienart
(Erdkröte, Bufo bufo). Das Gewässer ist der Fortpflanzungsort, das der Laich- und
Larvenentwicklung dient. Den größten Teil des Jahres verbringen die Kröten jedoch
an Land, wo sie sich ernähren und überwintern. (Originalgrafik: L. Indermaur)

Aber auch bestimmte Reptilien wandern. Besonders ist dies von der
Ringelnatter bekannt. Im Frühsommer sind die Männchen unterwegs,
um nach Weibchen zu suchen. Im Herbst werden Winterquartiere aufge-
sucht, die manchmal nur durch längere Wanderungen zu erreichen sind.

Manche Arten weichen in ihrem Ortsverhalten von dem geschilderten
ab. Gelbbauchunken z. B. führen von Frühjahr bis Herbst unregelmäßi-
ge, meist kleinräumige Ortswechsel innerhalb ihres Jahreslebensraumes
durch. Auffällige Massenwanderungen sind für diese und viele andere
einheimische Arten nicht bekannt.
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2.2 BemerkenswerteWanderleistungen

Auf ihren Wanderungen legen die kleinen, meist nicht mehr als 10mm
langen Geschöpfe beachtliche Entfernungen zurück und sind dann in
großer Zahl unterwegs (Abb. 4.10). Dabei werden manchmal große Ent-

Tab. 2.1 Wanderleistungen mitteleuropäischer Amphibienarten, angeordnet in al-
phabetischer Reihenfolge. (Nach Glandt 2014; Jehle und Sinsch 2007 und anderen
Autoren)

Art Grund der
Wanderungen

Häufige Distanzen Maximale Wander-
leistung

Alpen-Kamm-
molch

Abwanderung vom
Laichgewässer

Bis ca. 300m;
Jungtiere bis
ca. 500m

Erdkröte Laichplatzorientierte
Wanderungen

500–1500 m 3000–4000 m
(manchmal
erheblich mehr)

Feuer-
salamander

Streifzüge im
Sommerlebensraum,
Aufsuchen des
Winterquartiers

Bis ca. 140m 980m

Gelbbauchunke Verschiedene Gründe Bis ca. 140m 2510m (manchmal
erheblich weiter)

Kammmolch Verschiedene Gründe Bis ca. 730m 1290m
Kreuzkröte Ortswechsel während

der Laichzeit
930 m

Kreuzkröte Ortswechsel nach der
Laichzeit

4400 m, eventuell
mehr

Laubfrosch Verschiedene Gründe In der Regel weni-
ger als 1000m

4000–12.600 m
(der letzte Wert
geht auf ein ein-
zelnes Individuum
zurück!)

Moorfrosch Wanderungen zwi-
schen Laichgewässer
und Sommerlebens-
raum

Meist bis ca. 600m
Entfernung vom
Laichgewässer

Ca. 1200m

Teichmolch Wechsel zwischen
verschiedenen
Gewässern

Ca. 1200m
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fernungen zurückgelegt. Kleine Wasserfrösche (Pelophylax lessonae)
wanderten vom Südufer des Neusiedlersees, wo sie in einem Wald über-
wintert hatten, rund 15 km weit zu ihrem Laichgewässer, einem Kanal
am Ostufer des Sees. Für diese Strecke wurden nicht mehr als 10 Tage
benötigt; das bedeutet, im Schnitt legten sie pro Tag mehr als einen
Kilometer zurück!

Tab. 2.1 stellt Werte für mitteleuropäische Arten zusammen. In der
Regel werden Strecken von mehreren Hundert Metern, im Maximum
von etwa 1–4 km zurückgelegt. Die größten Distanzen werden in Ein-
zelfällen von Fröschen und Kröten überwunden, aber auch Molche und
Salamander können bis zu einem Kilometer und mehr zurücklegen. Wei-
tere Extrembeispiele nennt Sinsch (2017), der jedoch betont, dass viele
Werte eher auf Zufallsfunden beruhen und deshalb fragwürdig erschei-
nen.

2.3 Bodenständige und Vagabunden

Besondere Bedeutung haben Ortswechsel, mit denen neue oder ande-
re Gewässer aufgesucht werden. Es werden entweder ältere Gewässer
aufgesucht, in denen bereits Laichgemeinschaften der eigenen Art zu-
sammenkommen, oder es werden neu entstandene oder vom Menschen
neu geschaffene Lebensräume besiedelt. Im ersten Fall dient der Orts-
wechsel dem Austausch von Erbgut, im zweiten Fall der Ausbreitung
einer Art. Beide Prozesse sind für das langfristige Überleben von Popu-
lationen und Arten zwingend notwendig.

Junge, frisch verwandelte Erdkröten verlassen im Sommer ihr Her-
kunftsgewässer und verteilen sich im weiten Umkreis vor allem in Wäl-
dern und Gebüschen. Mit Erreichen der Geschlechtsreife, meist zwei
bis fünf Jahre später, sucht der größte Teil der noch lebenden Tiere ein
Laichgewässer auf. Zwischen 80 und 95% der Erdkröten kehren zu ih-
rem Ursprungsgewässer zurück. Andererseits gibt es in jeder Population
einen bestimmten Teil an Tieren, die sich nicht ortstreu verhalten, in
der Landschaft vagabundieren und z. B. neu entstandene Gewässer be-
siedeln.
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2.4 Wie finden Erdkröten ihr Laichgewässer?

Die Frage ist nicht leicht zu beantworten und für die meisten Amphibien-
arten bislang nicht möglich.

Für Erdkröten spielen chemische Reize eine wichtige Rolle (geruch-
liche Orientierung). Dabei wird angenommen, dass sie sich nach spezi-
fischen Stoffen ausrichten, die aus dem Laichgewässer entweichen und
durch Luftbewegungen (Wind) verteilt werden. Auch könnte das Erd-
magnetfeld eine Rolle spielen. Im Labor ist die Wahrnehmung des Erd-
magnetfeldes durch Erdkröten nachgewiesen (Buck 1988). Sie verfügen
möglicherweise über eine Kompassorientierung, ähnlich einem Wande-
rer, der seine Richtung mit einem Kompass findet. Vermutlich nehmen
die Tiere das Magnetfeld mit Nervenzellen des optischen Systems wahr,
d. h. sie benötigen hierfür keine speziellen Sinneszellen. Bei Vögeln ist
ein solcher Mechanismus nachgewiesen.

Die derzeitige Auffassung lässt sich wie folgt zusammenfassen: Für
die Grobausrichtung der zum Laichgewässer gerichteten Wanderungen
von Erdkröten über große Strecken (2 bis 3 km und weiter) scheint der
optischen und magnetischen Orientierung eine große Rolle zuzukom-
men. Mit zunehmender Annäherung an das Laichgewässer wird die
geruchliche Orientierung immer bedeutsamer. Zur Feinkorrektur so-
wie im Nahbereich des Gewässers dürfte die visuelle Orientierung eine
besondere Rolle spielen. Daneben könnten in unmittelbarer Gewässer-
nähe Feuchtigkeitsgradienten und die zu hörenden Abwehrrufe anderer
Männchen der Orientierung dienen.

Für Kreuzkröten hat die visuelle Orientierung eine erheblich größere
Bedeutung, um ihr Laichgewässer aufzufinden als für Erdkröten. Außer-
dem verfügen die Männchen über sehr laute Paarungsrufe, wodurch die
hierdurch angelockten Weibchen eine Orientierungshilfe erhalten.

2.5 Schutzmaßnahmen

Welche Bedeutung haben die vorstehenden Ergebnisse für die Gefähr-
dung von Amphibien und Reptilien, und was kann man gegen die Gefah-
ren unternehmen?
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� Grundsätzlich gefordert ist die Straßenplanung, aber nicht nur sie,
sondern auch Landschaftsplaner, Naturschützer in Behörden und Ver-
bänden usw. Generell sollte in einer frühen Phase durch Voruntersu-
chungen das Konfliktpotenzial in Hinblick auf Amphibien und Repti-
lien (wie auch anderer Tiere und Pflanzen und deren Lebensräumen)
aufgezeigt und bei der Linienführung berücksichtigt werden.

� Angesichts der zunehmenden Straßen- und Verkehrsdichte sind vor
allem Weitstreckenwanderer (Erdkröte, einige Froscharten, z. T. auch
Molche) gefährdet. Dies wurde schon früh von Straßenbauern der
Schweiz erkannt, und ihre Strategie war die Konstruktion von Durch-
lässen („Amphibientunnel“). Auf diese wird in Kap. 4 näher einge-
gangen.

� In jüngerer Zeit erweisen sich zusätzlich sog. Grünbrücken als Hilfe.
Der nach oben freie Blick ermöglicht eine ungehinderte Orientierung.
Näheres dazu findet sich ebenfalls in Kap. 4.

� Anlage und Vernetzung von Gewässern mit geeigneten Lebensräumen
(Feuchtgrünland, naturnahe Wälder usw.) mit Strukturreichtum, z. B.
Hecken, Gehölze, Säume, Waldränder.

� Intensive Landwirtschaft/Landnutzung verinselt zunehmend die Le-
bensräume. Es bedarf daher Flächen mit geringer Nutzung, Puffer-
streifen usw., die von wandernden Amphibien und Reptilien genutzt
werden können.

Literaturtipps

Verwendete Literatur
Buck T (1988) Untersuchungen zur Biologie der Erdkröte Bufo bufo L. unter besonde-

rer Berücksichtigung der Erscheinungsformen und Mechanismen des Phänomens
der Orientierung. Dissertation. Universtät Hamburg

Glandt D (2014) Heimische Amphibien. Bestimmen – Beobachten – Schützen. AU-
LA, Wiebelsheim (Sonderausgabe)

Jehle R, Sinsch U (2007) Wanderleistung und Orientierung von Amphibien: eine
Übersicht. Zeitschrift für Feldherpetologie 14:37–152

Sinsch U (2017) Wie weit wandern Amphibien? Verhaltensbiologische und geneti-
sche Schätzung der Konnektivität zwischen Lokalpopulationen. Zeitschrift für
Feldherpetologie 24:1–18



Literaturtipps 13

Weiterführende Literatur
Blab J (1978) Untersuchungen zu Ökologie, Raum-Zeit-Einbindung und Funktion

von Amphibienpopulationen. Schriftenreihe für Landschaftspflege und Natur-
schutz, Bd. 18., S 1–141

Forschungsgesellschaft für Straßen- und Verkehrswesen FGSV (2018) Merkblatt zur
Anlage von Querungshilfen für Tiere und zur Vernetzung von Lebensräumen an
Straßen (MAQ). FGSV, Köln

Glandt D (2016) Amphibien und Reptilien – Herpetologie für Einsteiger. Springer,
Berlin, Heidelberg

Jedicke E (1990) Biotopverbund. Grundlagen und Maßnahmen einer neuen Natur-
schutzstrategie. Ulmer, Stuttgart

Kaule G (1991) Arten- und Biotopschutz, 2. Aufl. Ulmer, Stuttgart



3Landschaftskorridore und
Biotopvernetzung

Die in Kap. 2 geschilderten Wanderungen der Amphibien und Reptilien
sind von zentraler Bedeutung für die Vernetzung der Populationen in der
Landschaft. Besondere Bedeutung kommt dabei den Vagabunden zu; das
sind die Individuen, die den angestammten Jahreslebensraum verlassen
und neue Biotope besiedeln oder in ältere benachbarte aus-/einwandern.
Es kommt deshalb darauf an, die Wanderungen der Vagabunden zu för-
dern. Angesichts der zunehmenden Straßen- und Verkehrsdichte steigt
allerdings das Risiko, beim Querungsversuch überfahren zu werden.

3.1 Schutzmaßnahmen

� Sicherung, bei Bedarf Verdichtung eines Netzwerkes verschiedener
Biotoptypen in der Landschaft, z. B. Hecken (Abb. 3.2), Waldränder,
naturnahe Waldreste, Feldgehölze, feuchte Grünlandflächen, Gräben
(eingehend siehe Riedel et al. 2016).

� Herausnahme einzelner Flächen aus der intensiv genutzten Land-
schaft.

� Diese Biotopinseln sind von einer Pufferzone (mindestens 20–30m
Breite) zwecks Minimierung der Dünger- und Pestizideinschwem-
mung zu umgeben.

15© Springer-Verlag GmbH Deutschland, ein Teil von Springer Nature 2018
D. Glandt, Praxisleitfaden Amphibien- und Reptilienschutz,
https://doi.org/10.1007/978-3-662-55727-3_3

https://doi.org/10.1007/978-3-662-55727-3_3
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� Neuanlage einzelner Landschaftselemente zur Biotopverdichtung,
z. B. Hecken, magere Säume, Kleingewässer mit angrenzendem Puf-
ferbereich und nur geringer Nutzungsintensität.

� Wiedervernässung drainierter, ehemals feuchter Grünlandflächen.
� Förderung, ggf. Neuanlage von Streuobstwiesen.
� Förderung, ggf. Neubegründung von nährstoffarmen Biotopen/Kor-

ridoren und Säumen; Nährstoffanreicherung (Eutrophierung) und ei-

Abb. 3.1 Modelle eines
„idealen“ Amphibienareals
(Ausschnitt, a) und eines rea-
len Amphibienareals in der
intensiv genutzten Kultur-
landschaft (b). W = Wälder,
Fw = Feuchtwiesen, F = Fel-
der, H = Hecken. (Verändert
nach Glandt 1981)
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Abb. 3.2 Hecken sind gute Vernetzungsstrukturen in der intensiv genutzten Agrar-
landschaft. Sie werden von vielen Amphibien- und Reptilienarten, z. B. Laubfrosch,
Blindschleiche und Ringelnatter, genutzt. (Foto D. Glandt)

genständiges Zuwachsen (Sukzession) erfordern oft eine aufwendige
Pflege, z. B. regelmäßige Entfernung von unerwünschtem Aufwuchs.

� Integrierter Pflanzenbau (siehe Bick 1999) ist besser als eine rein che-
mische Bekämpfung unerwünschter Pflanzenarten („Unkräuter“). Zu
den Auswirkungen chemischer Bekämpfung siehe ausführlich Tisch-
ler (1965). Beim Integrierten Pflanzenbau werden chemische und bio-
logische Schädlingsbekämpfung miteinander kombiniert. Die chemi-
sche Komponente soll dabei möglichst gezielt, bodenschonend und
nur bei Erreichen von Schadschwellen (z. B. bei starkem Pilzbefall)
eingesetzt werden (Abb. 3.3).

� Naturnahe Nutzung angrenzender Wälder.
� Umwandlung von Fichten-Reinbeständen in strukturreiche Laub-

wald- oder Mischbestände.
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� Straßenplanungen, die wertvolle Gebiete tangieren oder durchkreuzen
würden, sind zu vermeiden.

� Bei der Neuanlage von Leitlinien und Korridoren vor allem im be-
siedelten Bereich und im Übergangsbereich freie Landschaft – Sied-
lungsrand oder auch hin zu Straßen besteht die Gefahr der Hinleitung
in gefährliche Bereiche (Abb. 3.1). Dann sollten die Leitlinien und
Korridore möglichst an anderer Stelle geplant werden.

� Sicherung, ggf. Neuanlage versteckreicher Strukturen, z. B. Lese-
steinriegel und -mauern, unverfugte Mauern in Weinbergen.

� In Einzelfällen kann es erforderlich sein, wertvolle Biotope, ggf. un-
ter Einbeziehung von Nachbarflächen, unter gesetzlichen Schutz zu
stellen.
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Bick H (1999) Grundzüge der Ökologie, 3. Aufl. Spektrum Akademischer Verlag,

Heidelberg, Berlin
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4Amphibienschutz an Straßen –
ein komplexes Thema

Über keine andere Thematik des praktischen Amphibienschutzes ist der-
art viel geschrieben und diskutiert worden. Man könnte ein eigenes Buch
darüber schreiben. Nachfolgend werden lediglich die wichtigsten Punkte
zusammengetragen. Wer sich genauer einarbeiten will, muss sich mit der
Spezialliteratur beschäftigen (Auswahl siehe Literaturtipps).

� Angesichts zunehmender Straßen- und Verkehrsdichte sind viele Am-
phibien, vor allem die Weitstreckenwanderer unter ihnen (besonders
die Erdkröte), negativ betroffen (Abb. 4.1). Es ist jedoch unmöglich
alle Amphibien vor dem Straßentod zu bewahren, man muss Präfe-
renzen setzen.

� Vorrangig sollten massive Tierkontingente, die Straßen überqueren
wollen, durch Maßnahmen geschützt werden.

� Die effizienteste Form der Vermeidung von Straßentod ist die zeitlich
befristete Sperrung einer Straße für den Verkehr nach § 45 der Stra-
ßenverkehrsordnung (STVO) über einen Antrag bei der zuständigen
Behörde: Gemeinde, (Land-)Kreis, Land, Bund. Diesen Antrag kann
grundsätzlich jeder stellen. In der Regel lässt sich diese Maßnahme
nur durchführen, wenn eine Ausweichmöglichkeit für die betroffenen
Anwohner vorhanden und möglich ist. Diese sollten in die Maßnahme
einbezogen und rechtzeitig über die Sperrung informiert werden.
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